
Morgen-Ausgabe

WierbsdeiierZeitllllg
Mittelrheknische Settmta Rheinischer Kurier Wochenschrift„Sie Horen'

Erscheint 18 mal wüchrntlich . Bezugspreis : Abholer monatlich 70 Vfa ..
vicrieljährlich Mk. 2.10. Durch Träger u. Agenturen : Monatlich 80 Pfg.
viertelMrltch 2.40 Mk.. frei ins Hans . Durch die Post bezogen « omtt-
ltch i Ml ., vterteljährltch 2 Mk. ohne Bestellgebühr . Einzelnummer 6 Mg.

Verlag und Redaktion : Mkolosstraße 11
Malen : Mauritiusstratze 12 und Vismarckring 29. unb las rrÄrÄK

Nummer 364 Mittwoch, de» 21. Juli ISIS 69. Jahrgang

Auz Osten wieder s2000 Gefangene gemeldet
Ueberall vorwärts . — Feuertaufe und Heldentaten frischer Landwehrtruppen. — Radom
besetzt. — Erfolge an der bessarabifchen Grenze. — Der italienische Massensturm dauert an.
Sur Vervollständigung der Rüstung

der Niederlande.
Von unserem militärischen G. ^ .-Mitarbeiter.

Der Weltkrieg hat in den Niederlanden sehr bald ein¬
drucksvoll die Ueberzeugung reifen lassen, daß ihre militä¬
rische Rüstung Lücken auiweise: die Unzulänglichkeit des
Landsturmgesetzcs vom 26. April 1613 war von der nicht
durch Parteileidensrhaft verblendeten Mehrheit des Volkes
erkannt , ehe das Gesetz das dritte Halbjahr seines Bestehens
vollendete. Die Ueberzeugung. im Landsturm müsse alle
Kraft gefunden werden, die nötig, um im Kriege mit Nach¬
druck und Erfolg die Unabhängigkeit des Landes zu ver¬
teidigen. war sehr bald Allgemeingut geworden. Der Krieg
wurde in der Mehrheit des Volkes bald erkannt als der
alle und alles umfassende Kampf um die Existenz, als die
Anspannung der Bolkskraft im vollsten Sinne des Worte- .
„Unser Heer ld. h. Miliz und Landwehr nach der Organi¬
sation von 1613s steht an der Grenze, die ganze militärische
Kraft der Niederlande ist aukgeboten, aber unsere Wehr-
barkeit wurzelt nicht in einem mehrbaren Volke. Mir ver¬
fügen nicht über die unentbehrlichen Reserven zum Decken
der Verluste im Kampfe gegen eine eventuelle Ucbermacht
schrieb die „Volkswehrbarkeit". Diese Reserve soll das
Landsturmgefetz liefern . In dem bescheidenen Rahmen des
1. Entwurfs ward as nicht gut möglich. Er enthielt auch
eine ungleiche Verteilung der Lasten, da Absatz2, Artikel 3
bestimmte, dass der Dienst mit der Waffe von den unge¬
dienten Freigclostcn und Befreiten nicht verlangt werden
solle, während weit ältere , gediente Leute der Landwehr
das Vaterland mit der Waffe in der Hand zu verteidigen
hatten . Die rückwirkende Kraft war. auch eine geringe,
sollte sich auf die Jahrgänge 1611 bis 1613 beschränken. Da¬
bei hatte schon der damalige Kricgsminister Colnn bei Be¬
gründung des Landsturmgesetzes 1613 betont, dass, wenn
Feldtruppen und Landwehr im Felde ständen, hinter ihnen
eine Rachschubrcserveunabweisbar notwendig sei und im¬
stande. sie auch Monate hindurch auf der Ausrückstärke zu
erhalten . Am 16. Mai 1616 erklärte der .Kriegsminister
Bosboom im Parlament , in seinem Ressort sei ein Gesetz¬
entwurf in der Ausarbeitung , in dem er einen Schritt nt
der Richtung zu tun gedenke, die eine Reibe von Abge¬
ordneten einzuschlagen ihn ersucht habe und für welche d'.e
erste Kammer volles Verständnis bewiesen. Landsturm¬
pflicht sollte auch Nebungspslicht werden, der schon berüchtigt
gewordene, oben berührte Absatz2 des Artikels 3 aus unbe¬
stimmte Zeit ausser Kraft treten, die Landsturmvflicht. mit
dem 20. Jahre beginnend, auf diejenigen Waffenfähigen
ausgedehnt werden, die nicht vor 1916 das 40. Lebensjahr
vollendeten. Was der im .Kriegsministerium ausgearbeitete
Gesetzentwurf verlangte , war voll berechtigt und ist doch
mit Absicht von der Sozialdemokratie missverstanden und
bekämpft worden ; missverstanden auch von einigen anderen
Mitgliedern der zweiten Kammer, wie aus den Berichten
der Kommissionen dieser Kammer ersichtlich wurde. In der
Generalversammlung der Sozialisten in Utrecht trat Troel-
stra mit der Behauptung hervor, die Regierung wolle ohne
Befragen des Volkes den heutigen Stand des Heeres lüber-
triebcn mit 300 000 Mann angegeben) aus 700 000 Mann
bringen und weiter , es fehle im Lande nicht an Versuchen,
eine KriegSpartet ins Leben zu rufen ; alles, was auf eine
solche hinziele, müsse nicdergerungen werden und deshalb
auch das Landsturmgefetz verschwinden. Der Führer der
Sozialisten wollte also nicht nur die Mehrbarkeit des Landes
schädigen, er verstiess auch gegen den sozialen Grundsatz der
Gleichheit der Belastung , da nur durch das neue Landsturm,
gesetz die Ungerechtigkeit beseitigt werden konnte, ältere
zum grossen Teil verheiratete Leute, mit den Waffen in der
Hand, das Vaterland verteidigen zu lassen, während
jüngere  dazu verpflichtet  waren ; ein Zustand, gegen
dessen Dauer nicht nur aus dem Volke zahlreiche Proteste
eingegangen, sondern auch von Landwehrleuten. die jetzt
seit 11 Monaten mobil geworben. Auch in den Ausschüssen
der zweiten Kammer sind gegen den Inhalt des Landsturm-
Gesetzes einige Einwände erhoben worden, so die Befürch¬
tung . die Regierung strebe damit eine dauernde Ver¬
mehrung der Effektivstärke der Armee an. wiewohl schon
der Wortlaut des Gesetzentwurfes dem widersprach, man
könne auch mit zwei Monaten Schulung für die unaus-
gebildeten Landstürmer auskommen. Stellenweise trat auch
die Besorgnis zu Tage, bei Annahme des LandsturmqesetzeS
müssten alle in den Kolonien und dem Auslände beschäftig¬
ten ungedienten Niederländer unter 40 Jahren sofort zur
Schulung in die Heimat znrückkehren. Unter den Organen
der Presse, die für die Annahme der Regierungsvorlage
und deren Notwendigkeit etntraten . waren einige bedenk¬
liche. wie ..De Telegraaf ". die unter dieser Maske ihre
Hetzversuche gegen Deutschland fortsetzten und die Nieder¬
lande in einen Krieg hineinreitzen wollten. Die Antwort
der Regierung auf die Kommisstonsberichte, aus welcher
sich der Inhalt deS Landfturmgefetzes. wie es die Regierung
anstrebt, die Widerlegung der Einwände. erkennen lasst,
zeigt uns auch, wie energisch Regierung und Bolksmcbrhett

die Hetzparteien abichiittelten. „Die Annahme, die Regie¬
rung könne sich durch die Bewilligung des Landsturm¬
gesetzes zur Teilnahme am Weltkrieg verleiten lassen, m
eine absolut phantastische. Einige unverantwortliche Jour¬
nalisten stellen aber nicht das niederländische Volk dar.
Das Volk will den Frieden und die Wahrung der Neu¬
tralität , die um so eher unverletzt bleiben wird , ie stärker
die Wehrkraft des Landes ist. Es bat viel zu nüchternen
Verstand, um sich durch aufreizende Schreier in die Kricgs-
stimmung hineinreitzen zu lassen." Das Landsturmgefetz be¬
stimmt, dass die nicht der Miliz und der Landwehr ange¬
hörenden wehrpflichtigen Niederländer vom 20. bis 40.
Lebensjahr dem Landsturm zurechnen, dabei aber die Leute
von 80 bis 40 Jahren nur nach Bewilligung eines
f a l l w e i se n Sondergesetzes einberufen werden dürfen.
Sie sollen aber in die Listen eingetragen werden, um der
Negierung eine Uebersicht des Vorrates zu erlauben , mit
dem sie im äußersten Notfälle rechnen kann. Tie Regierung
bezeichnet das vorliegende Gesetz betreffend die Nusdehnuna
des Landsturms ausdrücklich als ...Notgesetz" für die ausser¬
ordentlichen Verhältnisse, als irrig aber die Auffassung, dec
Landsturm solle die „ultima ratio" sein; er ist als Nachschub¬
reserve zu betrachten, ohne deren Bestehen die Feldarmee
im Kriege bald zur Auszehrung verurteilt wäre . AIS
unsinnig bezeichnete die Regierung auch die Redensart , das
Landsturmgesetz bedeute eine „levöe en muffe* und die
wehrfähigen Leute bis 40 Jahre würden sämtlich binnen
kürzester Zeit zu Uebnnqen einbeordert und geschult
werden. „Es ist. so erklärte der Kriegsministcr . schon
eine faktische Unmöglichkeit. Hunderttausende zu gleicher
und in kurzer  Zeit für den Dienst im Kriege vorzube¬
reiten , ohne über die grossen Mittel zu verfügen , die not¬
wendig. nm Waffen, Munition . Bekleidung. Ausrüstung,
kurz alles, was für eine wohlorganisicrtc Armee notwendig
ist, herzustcllen oder von auswärts zu beziehen. Die Vor¬
schläge der Regierung zur Verstärkung der Wehrkraft im
Notfälle ssnd eine einfache Fortsetzung der Grundsätze, die
sie während der ganzen Dauer der Mobilmachung verfolgt
hat.. Die wehrfähigen Leute im Alter von 20 bis 30 Jahren
sollen, mit dem jüngsten Jahrgang beginnend , serienweise
4 Monate — 2 reichen nicht aus — bei den Depots geschult
werden, um dann in den mobilen Einheiten , die bercit-
stehen. eine entsprechende Zahl von Landwehrleuten . mit
dem ältesten Jahrgang beginnend, frei zu machen. Die
heimgesenöeten Landwehrleute werden in der Heimat
administrativ in Bataillone und Kompagnien gegliedert —
wodurch man also neue Verbände für den Krieg erhält —
dabei aber beurlaubt bleiben. Man erzielt damit die
folgenden wichtigen Fortschritte: 1. die Wehrkraft wird
durch eine geschulte, in organische Verbände gegliederte
Reserve verstärkt: 2. die älteren , zum grossen Teil ver¬
heirateten Leute kehren in ihre Heimat zurück und bleiben
dort, bis die Landesverteidigung dringend ihre Mitwirkung
verlangt : 3. junge, wehrfähige Leute, die bisher für die
Landesverteidigung noch keine Opfer gebracht, ersetzen die
älteren , die seit 11 Monaten unausgesetzt dienten . Ans
diese Weile verfahrend, würde man. wenn die hentiaen Ver¬
hältnisse noch länger dauern. dazu kommen, dass alle unter
den Fahnen stehende Landwehrlente durch junge , geschulte
Landsturmmänner ersetzt werden und der Vorrat an wehr¬
fähigen Landstürmern »wischen 20 und 30 Jahren nicht ein¬
mal erschövft würde. Die he" te nnt .'r den Fahnen stehende
Streitmacht an Miliz und Landwehr weist rund 240 009
Mann aus. bei Annahme des Landsturmgesetzeswird hinter
ihnen eine geschulte Reserve von etwa 120 000 Mann ent¬
stehen. freilich erst in diesem Umfange innerhalb 2 bis 8
Jahren . Im äussersten Notfälle würden auch ebensovicle
30- bis 40fährige Landsturmleute verfügbar.

Der Streif in Südwaler.
London. 20. Juli . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)

„Daily Telegraph" meldet: Biele Werke in Swansea
leiden bereits unter dem Kohlenmangel. Ernste Folgen
werden für die Stahl - und Weissblechindustrie befürchtet.
Es wurden Vorbereitungen getroffen, damit der Muni¬
tionsgerichtshof am Mittwoch die erste Sitzung in Eardiff
abhalten kann.

„Daily News" meldet aus Cardiff : Die Anzeige, dass
keine Streikgelder gezahlt  werden können, kam
der extremen Partei peinlich überraschend. Streikgeld ist
unmöglich, weil die Fonds selbst für wenige Tag« nicht
ausreichen, weil ferner der Bergarbeiterverband den
Streikbeschluss der Waliser nicht genehmigte und weil das
Streiken ungesetzlich ist.

Rotterdam. 20. Juli . lEig . Tel . Ctr . Bln .)
Der „Times " wird aus Cardiff gemeldet, dass der

Arbeitsausschuss der Bergarbeiter einen neuen Vorschlag
machte, demzufolge die Forderungen der Arbeiter vor¬
läufig bewilligt werden sollen, die Bergarbeiter die Arbeit
wieder ausnehmen und zu gleicher Zeit die Vorschläge
RuncimanS einem Schiedsgericht unterbreitet werden
sollen.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 20. Juli . (Wolfs-Tel .)

Russischer Rriegsschauplatz.
Amllich wird verlavtbart:
Zwischen der Weichsel und dem Bug sind gestern die

verbündeten Armeen in der Verfolgung des weichenden
Gegners über das Schlachtfeld der letzten Tage hinaus-
gerückt.  Bei de» am Erfolg hervorragend beteiligten
Truppen des Feldmarschalleutnants Arz wuchs die Zahl
der eingebrachten Gefangenen auf 50 Offiziere , 3500
Mann.

Auch- ei Dokal  brachten unsere Truppen über 300 0
Gefangene ein.

Westlich der Weichsel  haben unsere Verbündete«
im heldenmütigen Ringen den rnssischen Widerstand an
der Ilzanka gebrochen. Südlich und westlich von Radom
bestanden Ssterreichisch-ungarischc Regimenter heftige
Kämpfe. Siebenbürger Infanterie stürmte den Ort
K o str z y n.

Radom  wurde heute vormittag von unseren Truppen
besetzt.

In Ostgalizien  ist die Lage nnverändcrt . An der
Grenze ' «wischen der Bukowina und Bessarabicn wurde
eine russische Plastnnibrigade überfalle» nnd
zersprengt.

Die Schlacht im Görzischen
dauert fort. Die italienischen Angriffe , die sich nun mit
grosser Heftigkeit anch gegen den Görzer Brückenkopf rich¬
teten. hatten am gestrigen Tage und in der Nacht auf den
hentigcn wieder kein Ergebnis.  Nach starker, bis
Mittag währender Beschichuug des Brückenkopfes durch
die feindliche Artillerie ging die italienische 11. Infanterie-
Division mit betrunkenen Truppen  zum Angriff
gegen de« Abschnitt von Podgora vor . Der Feind drang
stellenweise in unsere Deckungen ein. wurde aber wieder
hinausgeworfeu. Nach nenerlicher Artillerievorbereitung
erfolgte um 4 Uhr nachmittags ein zweiter Angriff, der
nm 8 Uhr abends gleichfalls abgeschlagen  war.

Um den Rand des Plateaus von Dobcrdo
wurde erbittert weiter gekämpft. Gestern nachmittag schlug
tapfere ungarische Landwehr einen starken Angriff gegen
die Sctllnugen bei Sdraussina zurück. Anch drei wei¬
tere Masfenangriffe  der Italiener brachen hier
zusammen.  Ebenso scheiterten gegen den südwestlichen
Plateaurand von Polazzo, Redipuglia . Bermigliano heran,
geführte Borstötze. sowie ei« Angriff auf den Monte Croce
(nördlich von Monfalconej . Der in seine Deckungen
znrückslntende Feind erlitt überall schwere Verluste,

Die Artilleriekämpfc am mittleren Jsonzo , im
Krn - Gebiet nnd der Kärntner Grenze  hielten
an. Im Raum südlich des Krn wurden zwei heftige An.
griffe der Alpini abgeschlagen.

In den bereits erwähnten heftigen Gefechten in der
Kreuzberggegend  verloren die Italiener über 200
Mann au Toten und etwa das Doppelte au Verwundeten.
Demgegenüber beträgt dort unser Gesamtverlust 42 Mann

Die Stellung südlich Schluderbach  wurde von
unseren Truppen wieder znrückgenommen.

Ein nenerlicher schwächerer italienischer Angriff auf den
Co l di Lana misslang,  wie alle früheren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
gez.: v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

aus der Bukowina.
Tschernowitz. 20. Juli . (T .-U.-Tel.)

An unserer Vukowinacr Front dauern die Geplänkel
und Artilleriegcfechte ohne Unterbrechung an . Sie begin¬
nen am frühen Morgen und werden während des ganzen
Tages mit großer Heftigkeit fortgesetzt. Unsere lieber-
legenheit hält in diesen Positsonskämpfen dauernd an. und
cs ist dem Gegner bisher nicht gelungen , unsere Nerven
zum Wanken zu bringen . Kein Tag vergeht , ohne dass nicht
eine ganze Reihe Gefangener eingebracht wird. Tte
Russen gehen truppweise zu uns ü£ ex,



oArem

lo/tfißftm QTur*um

oMJtiu

■OüoaOurgiOfZhsA)oSciigu/enfSciio/viii

0/tt6o*ty'r0
T/Zsit

iröe/fM

q£/6Z<V
?owai*i

AZ/pflsZe/»
0 Tannend erg

Orßzjifo,
Osterode*

&/genäurg0

•ang/rltsc/ii

AArrOi

:iu*o»

Petri,
/fettes*,

Oluö/ib
\Chotm

2oW2*o \oOosA

SenoA

Sten/siev -

QfcftBUegfösSi?Offensive
im Osten

foP ’ß ' Qrte iMutär & Ü*** 1 '

Wiesbadener Zeitung Mittwoch, 21. Juu ISIS
Seite 2 - Morgen-AuSgabe

^05pst

o*>*

%r~ -Mw »*
tyZudoo

m'onAa KP* * *' # ?

otefxAis*
oPrasjAgrvte

Deutsch-russischer Invaliöen -Austausch.
Christiania . 20. Juli . lT .-U^Tel .)

Die Verhandlungen zwischen Deutschland undl Ruß¬
land wegen der Auswechselung der Kriegs,nvaliden sind
nunmehr glücklich beendet. Ter Transport zur See nt auf¬
gegeben und die Bahnstrecke über Karuugl  i - chweden)
gewählt worden. Als Auswechselungsstativ« Mr die In-
validen aus Rußland ist Haparanda.  für ^ ei-ntgen
aus Deutschland Tr elleborg  bestimmt worden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier. 20. Juli , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Im Anschluß an eine Miuensprengung bei Schloß Hooge

östlich von Bpern  setzten die Engländer beider¬
seits der Straße Hooge - Uperu zum Angriff
an. Der Angriff brach vor unfern Stellungen zusammen.
Teilweise kam er in unserm Artilleriefeuer gar nicht zur
Durchführung. Den Sprengtrichter haben die Engländer
besetzt. M t

Bei Souchez  wurden Handgranateu-Angrisfe abge¬
schlagen.. . .

Rach einer lebhaften Tätigkeit ihrer Artillerie in der
Gegend von Albert  versuchten die Krauzofe» abends
eine»: Borstoß gegen unsere Stellungen bei Fricourt. « ic
wurden zurückgeschlagen.

(Vesilicher Kriegsschauplatz.
In Kurl  an d wurden die Russen bei Groß -Schmar-

b e n, östlich Tuckum bei G r ü n d o r s und Usingen , z u-
rückgedrängt.  Auch östlich Knrschany weicht
der Gegner  vor unserm Angriff.

Nördlich Nowogrod  am Rarem bemächtigten sich die
deutschen Trnppen feindlicher Stellungen, nördlich des
Zusammenflussesder Bäche Skroda und Pissa . Reu
eingetroffene Landsturmtrnppen.  die hier zum
ersten Mal ins Feuer traten, zeichneten sich beson¬
ders aus.

Nördlich der Szkwamündung  erreichten wir
den Rarem.  Die aus dem nordwestlichen Flußufer gele¬
gene» ständigenBefestigungenvonOstrolenka
wurden  besetzt.

Südlich der Weichsel sind unsere Truppen bis zur
Blonie - Grojec - Stellnng vorgedrnngen.  Bei
Nachhutkämpfen verloren die Russen hier 56« Gefangene
und t Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Landwehr- und Reservetrnppen des

Generaloberstenv. Woy rsch haben den überlegenen Feind
aus der Jlzanka - Stellung vorgcworse ». Alle
Gogenstütze eiligst hcrangesührter russischer Reserven wurde»
abgewiesen. Ucber 566 » Gefangene  fielen in unsere
Hände. Unsere Truppen sind dem geschlagenen Feind ans
den Fersen. Kavallerie erreichte bereits die Bahn
Radom »Fwangorod.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug  folgen
wir dem zurnckweichenden  Feind.

Oberste HeereSleitnng.
*

Berlin . 20. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
In einer längeren Betrachtung über den Aufmarsch

im Südosten schreibt der Kriegsberichterstatter des „L.-A.
im k. f. Kricgspressequartier : In Anbetracht des hohen
Einsatzes, um den gerungen wird , setzt der Feind alles
daran, um den Verbündeten möglichst viel Abbruch zu tun
und um Zeit zu gewinnen, die östlich von Warschau und
Jvangorod befindlichen Widerstandszentralen nachhaltiger
in Stand zu setzen. Der von der Natur und dem Feind
geschaffene Widerstand muß hoch e,n geschätzt
werden,  sodatz selbst unter günstigen Umstan¬
den Wochen vergehen  können , ehe d,e von den Ver¬
bündeten erreichten Ziele ein Nachlassen in den operativen
Anstrengungen gestatten werden.

* . . .

Genf. 20. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
„Guerre mondiale" sagt zu der Besetzung von Win¬

dau. sic gebe den Deutschen die Beherrschung des Golfes
von Riga. Die Möglichkeit einer starken russischen Gegen¬
offensive bezweifelt das Blatt , denn einen derartigen Plan
könne der Großfürst augenblicklichnicht ausfuhren beson¬
ders wenn es wahr ist. daß die am stärksten befestigte - mie
an der Bzura und an der Rawka aufgegebcn wird, die
sieben Monate lang den heftigsten Angriffen widerstanden
hat. Tie Hauptschläge werden in ^ üdpolen erfolgen, wo
Mackensen die Verbindungsbahn der Festungsfront be¬
droht.

Abzug aus Warschau.
Wien, 26. Juli . (T.-U.-Tel.)

Das „Achtuhrblatt" meldet aus Kopenhagen: Peters¬
burger Zeitungen ist zu entnehmen, daß die für Rechnung
des Staates arbeitenden Warschauer Fabrikbetriebe nach
Sjedlok und Litowsk verlegt werden. Die russische Gou¬
vernementsbehörde in Warschau siedelt teilweise nach Bjela
über. Die Finanzverwaltung des Gouvernements befin¬
det sich bereits in Bfela . _

I «panische Artillerieoffiziere in Nutzlanb.
Paris , 20. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Der „Eclair " erfährt aus Petersburg , daß die Mission
der japanischen Artillerieoffiziere seit Mitte Aprrl die
Ausbildung der russischen Artilleristen übernommen habe
javanische Offiziere werden keinesfalls an die ,) ront
gehen, sondern höchstens die Ausmonticrung und Hand¬
habung der japanischen Geschütze leiten . Die Aufgabe der
Mission bestehe lediglich darin , die Reorgan,iation der
russischen Artillerie in die Wege zu leiten.

Italiens Hilfe auch auf anderen Kriegsschauplätzen
Lugano, 20. Juli . (T.-U.-Tel.)

Tic Tribuna " hebt als Ergebnis der Besprechung
-wischen Cadorna-Porro und Salandra -Barzilai hervor,
lan  über die künftige Kriegsaktton Italiens nunmehr
nülliae Klarheit herrsche. Die vier Verbündeten werben
demzufolge. wie die Lage es erheischt. Kriegsoperationen
ähnlich und übereinstimmend gegen einzigen und ge^
meinsamen Feind führen . Es ist gut. daß das italienische
Volk endlich dieser Wahrheit ins Auge sähe. Der langen
Rede kurzer Sinn : Wenn die „Tribuna Recht hat. wird
Italien die Verbündeten "uch auf anderen Kriegs,chau-
plätzen und gegen Deutschland und die Türket
u n t e r stü tze n. _

weiteres Steigen öes weizenpreifes in England.
Amsterdam. 20. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Tie englischen Marktberichte vom letzten Samstag
zeigen durchweg eine steigende Tendenz für Weizen. In
Bedford notierte Weizen 58 Schillinge, eine Steig g
von 4 Schillingen in einer Woche.

Funkenspruchmeldung von Amerika
nach England über Berlin.

Kristiania. 20. Juli . (T.-B.̂ Lel.)
Wie „Morgenblad ." meldet, kann England sich ni« t

länger der alleinigen Luftbeherrschung rühmen, denn un-
frttröft emvsina ein hiesiges Geschäftshaus eine

Waschbur,' « » Mt MM- .U M " :
Ä W « -■
ro$ c bei Hannover auss -geben, was bekanntlich nur « ner
von den beiden deutsch-amerikanischen Luftwegen ist. Zoll¬
ten die deutschen Behörden Skandinavien die Benutzung
der d. ntichE « i, - Nischen Lnstlinie «* * « . ,o MBe :* *
bier die einfachste Antwort auf die engn 'che Zensur, oie
durch Aufhalten und Beschlagnahme von Telegrammen
trotz aller Proteste di-e skandinavische Ge,chaftswelt täglich
empfindlich schädigt. (Fr . Ztg .)

Stärkung der Englandgegner in Amerika.
Zürich. 20. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

„Lyon Republicain " berichtet aus Newyork: Die
amerikanischen Bauwollproduzenten haben sick) mi : btn
Industriellen der Kupferfabrikation und der Konserven
sabriken zusammengetan, um argen d,e englische Kupfer
sabrikation und die engli,che Beschlagnahme von Schiff n
zu protestieren. Am letzten Mittwoch wurden von dem
Senator Smith Schritte unternommen , um die amerika¬
nische Regierung zu einer Intervention zu veranlassen.
Senator Smith malte ein düsteres Bild von den mdliche
Baumwolländern und deren Industrie , die " , großer̂ Ge¬
fahr sei. , Tie Wasfensabriken befurchten den Ausbruch

=citteS allgemeinen Streik

Kleine Kriegsnachrichten.
Parfüm als Schnaps. „Rjetsch" meldet aus PeterS-

bürg : Der Bauernknecht Mawr wurde vom Petersburger
«tadtbauotmann zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.
I il » im P °r - Pdwivwsk d°w°ns.r°.i» °°r d°n Augen
d-S Pub ",ums uid der P °I' --i -in- gr°ß- Fl - ich-
Parfüm austrank . .

Einschränkung des Alkoholoerkaufs England. In
dem Distrikt von New hauen  werden nunmehr zum
ersten Male die neuen Verfügungen- zur Ewschrankung
des Alkoholmißbrauchs emgefuhrt . An Wochentagen dür¬
fen alkoholische Getränke nur von 12 bis 2^ Uhr uns
dann von 6 Uhr abends bis 8 Uhr abends verkauft wer¬
den, an den Sonntagen nur von 121* bis 2* Uhr uno
zwischen6 und 8 Uhr. (Fr . Ztg.)

Heer und 5lotte.
Personalverändernugen ,n der̂ Armee. Das „Militär

Woĉ nbl." meldet: Befördert zu Fähnrichen die Unterossi-
ziere- * Gans . * Türck im Jnf .-Regt. Rr . 116, * Forst¬
mann im Ulan.-Regt . Nr . «: zu Hauptl^ ten die Ober?leutnants : * Waldschnndt d. Re,, d. Jnf .-Regts . Nr. M
(Schneidemühl), jetzt b. Ers .-B. d. Landw.-Jn .-Regts.«v» Ls), bischer (Ludmig) d. Landw. a. D. (II Darmstaotl.
, ,leUt d " ai  dw-Inf 2. Aufgeb. (II Darmstadt), jetzt b
"andst -Jnf .-Ers.-B. l ' Worms (XVIII 39). * Engelhardt
d. Res. d Garde-Gren .-Regts . Ni . 1 (Hanau): * v. Antzsche.Oblt a T (II Frankfurt a. M.). zuletzt im Hul.-Regt.
Nr. 13 jetzt bei d. Ers.-Eök. . d. Ulan .-Regts Nr 6 zum
Rittm .: zu Oberleutnants die Leuts.: * Jbelshauser d.
Lndw -'L 1. Auigeb. lM °-burgl . fefe, i. «ri .-a t ,• « £Jnf .-Regts . Nr. 87, *  Rartmann d. Res. d. Anf.-Regts.
Nr. 1(5 (I Hannover ), jetzt b. I . Ers.-B. d. Jnf . R̂egtS.
Nr 116. * Eckardt d. Re,', d. Jnf .-Regts . Nr . 116 (Kreuz¬
nach) jetzt b. Ers.-B . d. Res.-Jnf .-Rcgts . Nr. 116. * Jasion
d Res. a D. (I Frankfurt a. M.). zuletzt d. Res. d. damal.
Train -Bats . Nr. 25 (Frankfurt a. M.). jetzt bet d. Postuber-
wachungsstelle Hanau . * Duderstadt . Fahnr . im Juf .-Regt.
Nr 88. jetzt b. I . Ers.-B . d. Regts .. -ur Res beurlaubt.
Befördert : Thomas . Fähnr . im Jnf .-Regt. Nr. 116. zum
Lt.. vorläufig obste Patent . * Baur . * de Harde, Unter-
ofsizicre im Jnf .-Regt. Nr . 116. zu Fähnrichen und gl^ ck-
zeitig zu Lts.. vorläufig ohne Patent : zu Leutnants d. Re .,
die Vizefeldwebel: * Breidenbend <1 Frankfurt a. M.) b.
Ers.-B. d. Res.-Jnf .-Rcgts . Nr . 87. d. Jnf .-Regts^ Nr. 182.
± Stumpf . * Braun (I Darmstadt) b. I. Er̂ .-B. d. Ink.-Reatä Nr 115 dieses Reats ., * Bötticher (I Darmstadt) b.
7 Ers ' -B d Jnf -Regts Nr 168. dieses Regts . * Zibnlski.
Feldw.E . (II Darmstadt ) b. II . Ers.-B d. Jnf .-RegtS.
Nr 118 zum Lt d Landw.' Jnf . 2. Aufgeb. ernannt . Be¬
fördert zu Lnitnantsd . L.-Jns . 1. A»sa.: * Alt (I Bremen).
^ Eigen (Meschede). Bizefeldwebel b. Eri -B. d. Landm-
jnk -ReatS Nr 80 *  Frhr . v. « eckendorsf-Gudent. K. S.
Oberst z D. von d. Stellung als mit Mitglied d. Reichs-
Mil -Gerichts enthoben. *  v . Wcrlbof. K. S . Gen.-Maivr
Mil . ^ ertÄt^ cnryooe^ ^ ^ crbält '.iisi' s zu« mil. Mitglied
d. Reichs-Mil .-Gerichts ernannt . B. sördert zu Leutnants
d. Res. die Bizefeldwebel: * Schmitt. ^ ^ obel, ^ ^ " ler
(I Frankfurt a. M.). * Götz (I Darmstadt) m d. Res.-Radf>

-Komp. 76.
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Major Moericke  erhielt außer dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrich-
Ordens mit den Schwertern. Major Moericke ist ein Groß¬
neffe des Dichters Eduard Moericke.

Unteroffizier Max Nitzling  wurde mit dem Eisernen
Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet.

Auf dem Felde der Ehre gefallen ist Kurt v. Mey.
Leutnant im Königin Elisabeth Gardc-Grenadier -Regiment
Nr . 3, Inhaber des Eisernen Kreuzes, von hier. Der Ge¬
fallene ist ein Sohn des Generalleutnants z. D. Hugo
o. Mey von hier.

5tadtnachrjchten.
Wiesbaden. 21. Juli 1915.

Die Koüe der Ersatzmittel nach dem Kriege.
In ungeahnter Weise hat der Krieg uns erzogen, hat

vor allem den Sinn für Sparsamkeit in einer Weise wach¬
gerufen. die man theoretisch nie zugegeben hätte. Als man
uns , nicht nur unseren Kämpfern draußen , sondern uns
allen als der deutschen Bolksgemeinschaftans Leben wollte,
da wurde die Ueberlegung wach- sie zeigte den Ausweg
aus den sich ergebenden Ernährungs - und technischen
Schwierigkeiten. Wie wird es nun nach dem Kriege sein?
Das ist eine Frage , mit der man sich heute schon beschäf¬
tigen darf und soll. Wir haben gesehen, was Ersah- oder
Strcckstoffe uns bedeuten, und es ist ein Gebot der Pflicht,
die gewonnenen Erfahrungen nicht einfach unter gün¬
stigeren Verhältnissen versickern zu laßen. Denn immer
gilt es, die Augen wach und scharf zu halten über Deutsch¬
lands Weiterbestehen, damit nicht aufs neue der Wille der
Feinde unsere Lage zum Bundesgenossen ihrer Pläne
macht, um uns auszuhungern . Da regt der „Prometheus"
vor allem an, die Kartoffel weiterhin zur Ergänzung
unseres Getreidevorrates zu verwenden, und schreibt:
Schon in den letzten Friedensjahren ist. ohne daß es die
Verbraucher wußten, viel Kartoffelmehl ins Weißbrot ein¬
gebacken morden, und es wäre im Interesse unserer Volks¬
wirtschaft sehr zu begrüßen, wenn auch nach dem Kriege
die Kartoffeln in erheblichem Maße zur Vrotbereitung
herangezogen werden würden. Unser Wcißgebäck würde
darunter nicht zu leiden haben, seine schöne, Helle Farbe
würde es des schneeweißen Kartoffelmehls wegen auch dann
behalten , wenn wir . wie jetzt, den Weizen stark ausmahlen
und dadurch ein etwas dunkleres Weizenmehl erzeugen
würden , und Nährwert und Geschmack des aus Weizen
und Kartoffeln hergestellten Brotes würden auch hinter
dem reinen Weizenbrote fast gar nicht zurückstehen. Etwa
zwanzig Millionen Doppelzentner Weizen haben wir jähr¬
lich mehr eingeführt als ausgeführt , Kartoffelstärke da¬
gegen konnten wir in namhaften Mengen exportieren.
Entschließen wir uns aber, dauernd unseren Weizen durch
starke Ausmahlung und Mischung mit Kartoffelmehl zu
strecken, so werden wir uns inbezug auf die Ernährung
vom Ausland weit unabhängiger machen, als wir es bis¬
her waren . Selbst eingefleischte Pessimisten würden ein
gesetzliches Verbot reinen Weizengebäcksnicht als drako¬
nische Maßregel ansehen können. — Was aber für Weizen
und Kartoffeln gilt, gilt ebenso für viele andere unserer
Lebensbedürfnisse. Ausländisches Petroleum kann in
großer Menge durch heimische Elektrizität ersetzt werben.
Benzin kann in sehr vielen Fällen dem unserer heimischen
Kohle entstammenden Benzol weichen, teueres Kupfer wird
heute in vielen Fällen Nurch billigeres Eisen ersetzt usw.

Die nächste Stadtverordneteusitzung findet am Freitag,
23. Juli , nachmittags 4 Uhr mit folgender Tagesordnung
statt: 1. Bewilligung vcn 4000 M. als Zuschuß zu den
Kosten für die Schaffung von Badegelegenheiten im Rhein
für die Schüler und Schülerinnen der Volks- und Mittel¬
schulen (Ber . Fin .-A.). 2. Bewilligung eines einmaligen
Beitrags von 500 M. für die Brandgeschädigten in Duder-
stadt (Ber . Fin .-A ). 3. Schenkung einer Jagdtrovhäen-
sammlung für das Naturhistorische Museum durch den
Rentner Adolf von Hagen (Ber. Fin .-A.). 4. Umlegung
von Baugelände für das Gebiet zwischen Platter Straße
und Walkmühltal . Distrikt Atzelberg und Rödern sBer.
Bau-A.). 6. Schreiben des Reichsv-crbandes deutscher Stadt¬
verordneter um Erwerbung der Mitgliedschaft (©er. Org .-
A ). 6. Vorlage zur Verordnung betreffend Sicherstellung
des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer (Ber.

Org .-A.). 7. Neuwahl von Mitgliedern ber Einkommen-
steuervoreinschätzungskommission für die nächsten drei
Jahre (Ber . Wahl-A.). 8. Gesuch des Glasermeisters Ernst
Arnold um Befreiung von dem Amte als stellvertretendes
Mitglied der Einkommensteuervoreinschätzungskommission
«Ber. Wahl-A.). 9. Wahl von drei Mitgliedern der Stadt¬
verordnetenversammlung für das Einquartierungsamt
lBer . Wahl-A.». lO.Mntrag des Stadtverodneten PH. Mül¬
ler : „Der Magistrat und die Stadtverordnetenversamm¬
lung wollen beschließen, daß bei der Kriegsunterstützung,
wie bei der Kriegsfürsorgeunterstützung das Einkommen
von 40 M. monatlich nicht zur Anrechnung kommt." 11. An¬
trag auf Einsetzung einer aus Mitgliedern des Magistrats
und der Stadtverordnetenversammlung bestehenden Kom¬
mission für Beschaffung und Abgabe von Lebensmitteln.
12. Anfrage des Stadtverodnetcn v. Eck: „Welche Maß¬
nahmen beabsichtigt der Magistrat gegenüber der Teuerung
der Lebensmittel zu treffen?"

Personalveräuderungen in der Armee. Das „Militär-
Wochenbl." meldet: Befördert zum Leutnant d. Reserve:
Römer (Wiesbaden ) bei ü. Fest.-Masch.-Gew.-Abt. 8. d.
Jnf .-Regts . Nr 88: zum Oberleutnant der Leutnant d. L.
a. D.: Lommatzsch (I Cassel), zuletzt d. Landw.-Jnf . 2.
Aufgeb. (Wiesbaden), jetzt b. Kr.-Bekl.-Amt d. 11. A.-K. Zu
Leutnants der Reserve befördert die Offizreraspiranten:
G o t t w a l d (Wiesbaden), d. Jnf .-Regts . Nr . 138, H e n z e l
(Wiesbaden) d. Jnf .-Regts. Nr. 161.

Gemäldeftistnng für das Deutsche Genesungsheim.
Der hiesige Bildnismaler Oscar Meyer - Elbing
stiftete für das Oft' izierskasino des Deutschen Genesungs¬
heims (Genesungsheime für Angehörige der österreichisch-
ungarischen und ortomanischen Armee und Marine ) im Kur¬
haus die Oelbildnissc des Kaisers Franz Josefs und
des Sultans Ghazi Muhammed Reschad
Chan  V . Die Bilder sind von sprechender Aehnlichkeit.
lebendiger Auffassung und künstlerischer Vollendung . — Eö
werden demnächst Kunstblätter und Wohlfahrtsvostkarten
nach diesen Originalen erscheinen.

Feilhalte » und Verkauf von unreifem Obst. Wie all¬
jährlich um diese Jahreszeit , so wird auch jetzt wieder die
Wahrnehmung gemacht, daß unreifes Obst und zwar solches,
welches seiner Art nach zum unmittelbaren Genuß bestimmt
ist, zu Markt gebracht, bezw. an den Obstständen in der
Stadt feilgcboten wird. Der Genuß dieses Obstes ist unter
Umständen geeignet, die menschliche Gesundheit zu schädigen.
Die Händler werden deshalb vor, dem An- und Verkauf
unreifen Obstes ernstlich gewarnt und darauf hingewiesen,
daß Zuwiderhandlungen zur Anzeige und Bestrafung ge¬
bracht werden müßten.

Oefsentlich bemerkbare Arbeit au Souutageu . Wegen
Verrichtung öffentlich bemerkbarer Arbeit am Sonntag
durch Austragen von Milch war ein Milchhändler in Poli¬
zeistrafe genommen. Er beantragte gerichtliche Entschei¬
dung, da das Austragen nicht vom Publikum , sondern nur
von zwei Polizeibeamten bemerkt worden sei. Das Kam¬
mergericht als letzte Instanz gelangte aber zur Verurtei¬
lung . Für die Frage der öffentlichen Bemerkbarkeit Tet
es vollkommen gleichgültig, welche Personen die Arbeit
bemerkt haben. Wenn sie am hellen Tage auf der Straße
geschah, so trat sie damit offen in die Erscheinung, « ie
hätte dann von einer unbegrenzten Anzahl von Personen
bemerkt werden können.

Tanz nach Mundharmonikamufik. Das Verbog der
öffentlichen Tanzmusik versuchte ein Gastwirt in St . in
Gemeinschaft tanzlustiger Gäste zu umgehen. Einige der¬
selben spielten aus ihrer mitgebrachten Mundharmonika
zum Tanze auf, was alsbald im Saale des Wirtes ein
flottes Tänzchen zur Folge hatte, woran sich jedermann be¬
teiligen konnte. Da der Gastwirt nicht dagegen eingeschrit¬
ten war. sondern das Tanzen stundenlang duldete , erhielt
er eine polizeiliche Strafverfügung wegen unerlaubter
Veranstaltung einer öffentlichen Tanzlustbarkeit . Ter An¬
trag auf gerichtliche Entscheidung wurde verworfen , ebenso
die Revision beim Oberlandesgericht.

Kurhaus , Theater, vereine » vortrage usw.
Neroberg Wiesbaden.  Bei günstiger Witterung

findet heute (Mittwoch) Nachmittag 4 Uhr ein Wohltätig-
keitskvnzert der Kapelle des Ersatzbataillons Nr . 80 zu¬
gunsten des Kreiskomitees vom Roten Kreuz unter der
Leitung des Musikmeisters Haberland statt. Der Eintritts¬
preis beträgt 30 Pf. ________ _

Nassau und Nachbargebiete.
-st- Wiesbaden. 21. Juli . Aenderung der Schorn-

stei »si fege bezirke.  Durch rechtskräftigen Beschluß
des Bezirksausschusses sind die Orte Wildsachsen, Medcn-

bach, Auringen. Heßloch, Naurod , Breckenheim und Wallau
vom Kehrbezirk 4 (Hochhcim) abgetrennt und dem Kehrbe-
zirk 5 (Sonnenberg ) zugeteilt morden, während die Ge¬
meinde Erbenheim vom Kehrbezirk 5 abgetrennt und dem
Kehrbezirk 4 zugeteilt worden ist.

a. Frankfurt . 21. Juli . Gegen die Milchnot.
Zur Steuerung der durch die Festsetzung von Milchhöchst-
preijen drohenden Milchnot verbot  der Magistrat vom
vergangenen Sonntag ab die Verwendung von Milch
zur Herstellung von Weißbrot.

I. Halleuberg (Bz. Dortmund ). 20. Juli . Reicher
Kindersegen . Viermal  während seiner Ehezeit er¬
lebte in Somplar  das Ehepaar Lebrecht Meyer  die
Freude, daß ihm Zwillingskinder  beschert wurden.
In der vorigen Woche wurden die Leute nun auch Groß¬
eltern von einem Zwillingsenkelpaar.

vermischtes.
humoristisches.

Vorbereitung eines Sturmangriffes durch die feind¬
liche schwere Artillerie . Das Feuer ist schlechthin zum
Wahnsinnigwerden oder zum Davoneilen . Aber man
bleibt natürlich: es ist ja kein Befehl ba, daß die Gräben
verlassen werden dürfen. Im Unterstand hocken eng an¬
einander gedrängt der Major , der Stabsarzt , der „fern
Bataillon nicht verlassen will, und zwei Kompagnieführer,
der eine davon ein ganz junger Dachs, der erst vor fünf
Wochen Offizier geworden ist, — voller Erwartung . Die
Stimmung ist gemäßigt, begreiflicherweise. Nur der kleine
Leutnant verspeist eifrig Kirschen, die ihm der Bursche in
aller Herrgottsfrühe irgendwoher von rückwärts gebracht
hat. Mit einem Male schlägt es ein . ganz nahebei. Ein
Feuerblitz, gleich darauf dröhnt es unmenschlich. Holz split¬
tert. auch im Unterstand wanken -die Balken,- Erde rieselt
aus den Fugen hervor, die "Last wird gleichsam körperlich
und läßt sich kaum mehr atmen, die Herzen setzen aus —
da. nach einer Weile, sagt das .Leutnantchen : „Jetzt Hab' ich
doch, weiß Gott, 'nen Kern verschluckt. Doktorchen, kann
das 'ne Blinddarmentzündung geben?"

' . * . .

„Aerztliche Zeugnisse sind, wenn vorhanden , rnitzubrin-
gen", steht auf den Vorladungen zur Musterung . _Das war
für Gottfried Lehmann, unausgebildeter Landsturm mit
Waffe, ein Wink des Himmels . Und pünktlich trat er zur
Untersuchung mit einem Attest seines Hausarztes an:
„Herr G. Lehmann klagt über schweres Herzleiden und
wurde von mir eingehend untersucht. Befund : nihil ! (zu
deutsch: nichts). Der Stabsarzt nahm und las . Bedenk¬
lich wurde seine Miene. „Also was fehlt Ihnen denn
nun ?" Und Gottfried Lehmann antwortete negesgewiß:
„No, da steht's doch ganz deutlich, nihil fehlt mir ." Und
der Stabsarzt , mild beruhigend: „Das ist freilich unange¬
nehm für Sie , aber das gibt sich schon wieder . Infanterie I!

* •

Dem pensionierten Oberst B .. der wegen seines trocke¬
nen Humors bekannt genug ist und der jetzt als Komman¬
dant einem Offiziersgefangenenlager vorsteht, wurde cm
Zettel gebracht, den ein französischer Offizier einem bra-
ven Landsturmmann zugesteckt hatte : „Wenn Sie mir ocfs-
nung verschaffte, ich Ihnen werde geben 100 mark. Oberst
B. ließ dem Franzosen aus der Lagerlazarettapothekc eine
Schachtel Karlsbader Salz verabreichen mit dem Beicheid,
es sei nicht deutsche Art . wehrlose Gefangene zu übervor¬
teilen. Das Mittel koste für Freund und Feind nur 50
Pfennige und sei zudem prompt wirkend. Er verpflichte
sich sogar, bei nachgewiesenem Nichterfolg das Geld zuruck-
zahlen zu lasten. _ (Simplizissimus .)

Sport.
Vom Deutschen Kriegs -Derby.

W Plüschke  ist der erste siegreiche deutsche  Jockey
im Deutschen Derby, in dem in den 47 Jahren seines
Bestehens stets Ausländer in Front endeten. Plüschke
wurde am 23. November 1896 zu Dahlwitz bei Hoppegarten
als Sohn des Trainers W. Plüschke geboren. Schon in
seiner Jugend lernte er bei seinem Vater , der in früheren
Jahren einer der erfolgreichsten Hindcrnisreiter war und
jetzt in Hoppegarten einem großen Flachrcnnstall vorstehr.
reiten. Am 1. Juni 1911 trat Plüschke in die Lehre ber
seinem Vater, wo er am 1. Juni nächsten Jahres auslernte.
Während seiner Lehrzeit bestand Plüschke auf der Handels¬
schule das Einjährig -Freiwilligen -Examen . und er ist der
einzige Jockey, der die Berechtigung zum einiährrgen Dienst
erworben hat. Seine Begabung zum Rennreiter trat bald

Im Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe-Lörcher.

(75. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie waren beide so vertieft, daß sie auf nichts achteten.

Unmittelbar über ihnen stand der alte Jean und rührte sich
mit keiner Muskel . Schon seit einigen Minuten hatte er
seine Arbeit eingestellt, um auf das Gespräch dort unten zu
lauschen. Das Gespräch dort vor ihm war doch zu inter¬
essant! Unbewußt lächelte er einmal ingrimmig vor sich hin.
Was man doch alles von den Herrschaften erfahren konnte,
wenn man sie belauschte! Also ein solcher Mann war der
Dr . WegerG? Er hatte ja immer schon zum Stuben¬
mädchen und zum Chauffeur gesagt, daß der Dr . Wegerlä
nach seiner Ansicht ein ganz windiger Bruder sei, und daß
er es nicht begreifen könnte, daß die beiden jungen Damen
so viel von ihm hielten und daß Madame de Montelet ihn
als rnaltre de plaisir zu allem herbeizöge. Nun sah man
es, daß dieser junge Herr , der gegen ihn immer so hoch¬
fahrend gewesen war. solche Sachen anstellte. Daß er von
einer Erbschaft eine Steuerhinterziehung machen würde,
hatte der alte Jean begriffen und deutlich gehört. Dagegen
war ihm nicht ganz klar geworden, was die beiden Herren
über das Verhältnis von Dr . W-gerlö und Fräulein Lilian
sprachen. Vielleicht waren die Beiden verlobt gewesen und
er wollte nun Fräulein Lilian um einer Erbschaft willen
aufgeben. Das würde ihm ähnlich sehen! Jean hatte Mit¬
leid mit Fräulein Lilian , die immer von einer unver¬
änderten Freundlichkeit und Höflichkeit gegen ihn war.

„Ich kann Ihnen versichern, Herr Dr . Westphal, daß
mich die Empörung gegen Charlot Wegerl«; oft nicht zur
Ruhe kommen läßt. Es zwickt mich manchmal, den Behörden
eine Mitteilung zu machen und die Aufmerksamkeit auf
Charlot Wegerle hinzulenken. Es ist so charakterlos, mit
aller Energie und mit allen erdenklichen Mitteln eine An¬
stellung von der deutschen Regierung an dem staatlichen
Blindeninstitut zu erwirken. Aber er verhindert es nicht,
daß sein Vater seine Frau aus der Familie drängt , weil
sie eine Deutsche ist! Unser einer mag ja nicht unter die
Denunzianten gehen, nachdem ich solange mit der .vannlic
Wegerle bekannt und mit Charlot bis zu dieser Erb 'sthafts-
sache befreundet gewesen bin. Aber es wäre mir doch eine
Genugtuung , wenn durch einen Zufall diese jahrelange

Steuerhinterziehung zur Kenntnis der Behörde käme nnd
Charlot diese Erbschaft gehörig versalzen würde ."

Droben neigte der alte Jean stumm nickend seinen
weißen kurz geschorenen Kopf. Das war ganz seine Mei¬
nung . Das Gespräch wollte er ganz gewiß im Auge be¬
halten , auch wenn er vorläufig aus Rücksicht auf Fräulein
Lilian der übrigen Dienerschaft nichts sagen wollte. Im
nächsten Moment fuhr er aus seinem Nachdenken auf . Ueber
ihm ging eine Tür . Frau Steiner hatte ihr Mittags¬
schläfchen beendet und kam nun herab.

Jean verschwand im Speisezimmer und trug das
Tablett mit Kaffeetassen hinaus . In seiner lautlosen Art
deckte er draußen den Tisch und servierte den Kaffee mit
der ruhigen Grandezza nnd in der wohlgcschulten Art,
die chm eig.en war . Und seinem ernsten ruhigen Gesicht
mit den bartlosen Lippen hätte niemand angemerkt , daß
er eigentlich ganz in Gedanken versunken seinen Dienst tat.

Als sie alle um den Kaffeetisch versammelt saßen,
wurde das Gespräch ein allgemeines . Doch nachdem ab¬
geräumt war, zeigte es sich, daß unter den Anwesenden
mehrere waren , welche gern eine ungestörte Zwiesprache
suchten. Großmama Steiner hatte, trotzdem sie mit großer
Gewandtheit und gewohnter Frische die Unterhaltung
geführt, wohl bemerkt, daß Albert Westphal mit seinem
nachdenklichenBlick immer wieder Avettk ansah. Sie
mußte den Beiden Gelegenheit geben, sich zu sprechen.
Nach dem Kaffee machte Ebeling Lilian auf Einzelheiten
der Ullrichsburg aufmerksam, die jetzt gerade in der Be¬
leuchtung des Herbsttages sich inmitten des herbstlichen
Laubes besonders plastisch abhob. Aber Lilian ließ Louis
Hagenauer , den sie in ein Gespräch gezogen, nicht los.

Da rief Großmama Steiner Philippe Kolb an '.hre
Seite , um sich von ihm allerlei von seinen Gastspielreisen
erzählen zu lassen und von seinen Plänen für den Winter
von ihm zu hören. Hortense saß neben ihr und hatte
ihren Arm durch den der Großmutter geschoben und hörte
eifrig zu. ob seine Konzertreise ihn wieder viel in die
Ferne führen würde. Großmutter Steiner aber hörte
nicht nur seine Berichte, sondern sie gewann auch den
Eindruck, daß er durch seine Reisen ganz außerordentlich
schnell -an allgemeiner Umsicht und Weltgcwandtheit ge¬
wonnen halt«. Seine Bildung hatte sich verallgemeinert
und sein Gesichtskreis war bedeutend weiter geworden.
Er besaß anscheinend neben aller Urwüchsigkeit ein großes

Anpastungsvermögen. Tie Kritiken waren vorzüglich ge¬
wesen. Die Abschlüsse von neuen Konzerten in bedeuten¬
den Städten bewiesen, daß man ihn schnell schätzen gelernt.
Seine Begabung war unzweifelhaft . Wenn er bewies,
daß er als Künstler und als Mensch in seinem Wollen und
Können höher strebte, so sah sie nicht ein , warum nicht
vielleicht doch einst die heimliche Neigung zwischen
Hortense und ihm zu einem Ziele führen sollte.

Albert beugte sich halb über den Tisch zu Yvette hin¬
über. „Wie lange denken Sie noch in Altweier zu bleiben,
Madame Binsinger ?" . ' fl . . . '

„Voraussichtlichnoch einige Zeit , da der Arzt gerade
jetzt die Höhenluft für mich dort gut findet. Ich hätte
längst hinaufgehen sollen. Aber ich konnte mich nicht ent¬
schließen, Sie wisten warum . Es waren ia geschäftliche
Gründe."

Ihre Blicke begegneten sich. Albert bat sie mit einem
leisen Wink, sich mit ihm zu erheben, um ungestört in bet
nahen Pergola zusammen zu sprechen.

„Wenn ich auch in der Jahreszeit etwas zu spät nach
Altweier hinaufgekommen bin, so bereue ich es doch nicht.
Ich habe doch nun die Entlasiung von dem Redakteur un¬
seres Blattes , von dem Dr . Huth, durchgefochten. Es hat
mich wohl einen innerlichen Kampf gekostet, einen Mann
aus seinem Amt zu bringen . Aber es ging nicht anders,
er hat es verdient. Ich hatte ihn schon lange in Verdacht,
das wißen Sie ja. Damals beim Souper am Rosenmontag
ist er mir im Grand-Hotel mit dem Monsieur Dupuy be¬
gegnet, der notorisch zur französischen Propaganda von
Paris nach dem Elsaß gereist war ."

„Ich weiß es, ich habe Monsieur Dupuy auch bei Ihrem
Vater getroffen, als ich unerwartet am frühen Morgen die
Nachricht von dem Unfall Ihres Gatten überbringen sollte.
Ganz unabsichtlich habe ich aus dem Gespräch zwischen ihm
und Ihrem Vater entnommen , daß Dupuy im Auftrag
der französischen Liga Ihrem Vater Geld zur Verfügung
stellen wollte, um im Elsaß für Frankreich zu wirken."

Yvette winkte ab. „Das weiß ich, und das alles hat
mir innerlich seit Monaten furchtbar zugesctzt. Sic wer¬
den mit andern die Beobachtung gemacht haben, daß das
Deutschtum im Elsaß seit einigen Jahren einen Schritt
zurückgcmacht hat. daß die französische Propaganda unaus¬
gesetzt neue Borstöße machte, die von Erfolg begleitet sind. r

(Fortsetzung fglgtJ
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|u Tage , denn schon nach neun Versuche« errana er im
?st»- re 1018 tn Dresden aus Dilta seinen ersten Lira . Am
ganzen vermochte der junge Jockey bis jetzt 48 Rennen zu
gewinnen , von denen der Erkola im Deutschen Dervv sein
wertvollster ist. Plüschke ist seit dieser Saison als Aockev
für den Stall des Herrn R . Hantel verpflichtet und aewann
mit Pontrestna daS „Blaue Band Deutschlands ", trotzdem
er nur - aS zweite Pferd ritt , da der ungariiche hocken Janek
die ersten Stallfarben auf Vanguard trug . - Auch auf der
Wiesbadener Rennbahn konnte der jugendliche Meister-
reiter schon verschiedene Ritte zu Tiegen gestalten.

Die Derby -Giegerin Pontrestna  ist von Biniou a.
d. Prtneetz Margaret von Herrn R . Hantel  in seinem
Gestüt Walburg i. Elsaß selbst gezogen worden . Sie ttt das
zweite Pferd , das die Farben ihre - passionierten Besitzers,
der schon 1913 mit Turmfalke daS „Blaue Band Deutsch-
lands " gewann , zum Siege tragen konnte . Der Bater
Biniou ist in Frankreich gezogen , wo er ein gutes Renn¬
pferd war . Vor wenigen Jahren wurde er von der
Preußischen Gestütsverwaltung  angekauft . dre
lhn zunächst in der Halbblutzucht in dem jetzt von den
Russen verwüsteten Trakehnen als Deckhengst ausnutzte.
Erst im Winter vor Beginn der Deckveriode kam Biniou
als Vollblutbeschäler nach dem Gestüt Nömerhof.

Stutensiege im Deutschen Derby  sind ver¬
hältnismäßig selten , da in den 47 DerbieS . die bislang in

Deutschland gelaufen wurden , nur siebenmal Vertreterinnen
des schwachen GeichcchtS siegreich blieben . Do : Herrn R.
Hantel » Pontrestna . die am Sonntaa daS - Blaue vand
DeutschlandS " gewann , waren es 1878 Graf Foy .,RenardS
»malle von Edelreich . 187b Baron D Gorlngerl Palmora
1879 Fürst HohenloSe -Oehringens Künstlerin . 1880 Graf
Joh. SztarayS Gamiani. 1888 Herrn S. v. BlaSkovitS
Bubagyvngne und 1908 Graf T . Festeres Pattenee.

Herren von Weinbergs « n t i n o u S. der nach dem
Derby lahm  auspullte , ging am Montag morgen wieder
etwas freier . Ter Unfall scheint aber doch ernstlicherer
Natur zu sein und eS ist anznnehmen daß der au »ae" ich.
nete Hengst für längere Beit außer Gefecht gesetzt ist. da
er auf beiden Vorderbeinen nachgegcben hat.

volksw'rt̂ aM'cher Teil.
Börsen und Banken.

Die Hypothekenbanken zum Jnlitermi «.
Die Zahl der rückständigen Hvpothekenschuldner

scheint wie die „T . R ." aus Berlin berichtet , bet dem dies¬
maligen Bierteljahrswechsel etwaS größer geworden zu
sein als zum Apriltermin . Die Eingänge aus früheren
Rückständen sind verhältnismäßig befriedigend . Der

p'oHeken ist bisher in verschwindend geringem Ma ^e in
Anspruch genommen word -en . Nur vereinzelte Fälle und
bekannt geworden . Rückzahlungen fällig werdender Hyvo-
theken haben nur in wenig «« Fällen stattgesunden . 2>te
meisten fällig gewordenen Hypotheken  sind
verlängert  worden , und zwar überwlegend » auf
zehn Jahre,  wobet sich die Zinssätze aus 4^ bis 4/i
Prozent mit 1 biS lH Prozent Abschlußproviston stellen
Für Verlängerungen biS zum KrieMchluß bezw . auf ein
Jahr stellten sich die Zinssätze auf M  biS 5 Prozent pro-
vifionSfrei . . _

Wafferstäudc am 20. Juli : Konstanz 4L8' Hürnngen
8.06. Kehl 3.60. Straßburg 8^7. Mannheim 4.18. Mainz 1,53,
Bingen 2,28, Rheinaau 2,83, Koblenz 2,49, Köln 2,36 Meter.

Sdjrtftlettunfl: «ei » ha kd (Äiot &u ».
Verantwortlich »ttr deutsch« und auswürttge PolUtk: « . T ' ° >k>u - r
für  Kunst . Wilsenschalt. Unterhaltung», und oolkSwiNscha,Nicht» Teil:
« l» cri s e n b e r a e r : für Ltad». und Vandnachrtchten. Gericht und
Sport : L. Dletzet;  sür die « nzrtgen: Hart SI8 |U I; Amtlich t«Wiesbaden.
Druck u Verlag der Wiesbadener v r t I o n • • « n fl q 11 ®. m. 6. ©.

Residenz -Theater
Mittwoch, den St. Jult ISIS. Ansang 7 Uhr.

Sastsps-l »er Schau,piel̂ tzefelltchaft« iaa Sau »»« .
Wenn der innge Wein blüht.

Lustspiel in SAkten von BjÜrnstseruevsöruson . Deutsch von Juliu » « lia».
Persone » :

Bilhrlm . Albert Bauer
Frau . . Dora Douato
Marna, . . Marly Markgraf
Alberto, . . . . . .  Beate Gelder«
Helene. . . Louise Jose

Ohre DSchier)
Hall. Propst . . « ribert Wäscher
Alvtlde, seine Tochter . . . . . . . . . «liee Hacker
Karl Tönning . Lchweikart
Gunda . . Paula Klein
Ein Diener . . . . Fritz Werner
Dienstmädchen . . . . Else Saiger

Ende nach 9 Uhr.

Na* Gottes unerforschlidiem Ratsdilusse starb den Heldentod infolge
schwerer Verwundung im Angriffskampfe am 18. Juli unser einziger , heiss¬
geliebter , sonniger Sohn, unser einziges Kind, im Alter von fast 26 Jahren,

Kurt von Mey

«ocheuspielpia«: Donnervag . 22.: Klein Spols. (Zum 1. Male). —
Freitag . 23.: Wenn der junge Wein blüh». - - GamStag, 34.: Dt« Frau
vom Bkcer.

Î eutnsnt u . XompsxnIeküNrer Im Königin Elisabeth Garde - Grenadier - Regiment Nr . 3
Ritter des Eisernen Kreuzes

nachdem er seit Kriegesanfang bei seinem geliebten Regiment für König und Vaterland
gekämpft hatte.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehnbnrem.l
flif ’irofh . 21 . Jnl --

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kochbnmnen-Anlage.

Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Wer nur den lieben Gott

lässt walten, Choral.
2. Ouvertüre zu „Raymond“Thomas
3. Finale aus „Stradella“

Flotow
4. Wiener Blut, Walzer

J Strauss
5. Potpourri aus „Der Bettel¬

student“ Millöcker
6. Deutscher Reichsadler,

Marsch Friedemann.

Nachmittags4.30 Uhr:
Abonnement »-Konzei *t

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Mit Eichenlaub und Schwer¬

tern, Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Die

weisse Dame“ Boieldieu
3. Finale aus „Die Jüdin"

Halevy
4. Glühliditer, Walzer

Ed. Strauss
5. Ouvertüre zur Optte. „Der

Bettelstudent“ Millöcker
6. Am Wörther See, Melodie

Jungmann
7. Potpourri aus der Oper„Der

Troubadour“ Verdi
8. Heimkehr aus dem Felde,

Polka Waldteufel.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnenents -Konsert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zu „Tantalus¬

qualen“ SuppÄ
•2. Loroley-ParaphraseNeswadba
3. Luna-Walzer P. Lincke
4. Siciliane C. M. v. Weber

5. Csardas Nr 2. Michiels
6. Ouvertüre zu „Die Kron-

diamanten“ Aube
7. Fantasie aus „Die Hochzeit

des Figaro“ Mozart
8. Simplicius, Quadrille

Joh. S’rauss.

Wiesbaden , den 20. Juli 1915.
E

Hugo von Mey, Generalleutnantz. D.
Paula VOn Mey geb. von der Mosel.

Siadttheater Frankfurt a. M.
r » a»jpi»>b-nA

Mittwoch. 21. Juli , abdt . 7.30 Uhr:
Der Raub der Labiucriuueu.

2^71

Wiesbadener
Verqnügnnas -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
MiUwoch. 31. Juli , nachm. 3.80

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: BontcS Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Bor,

stellnngen. 3.80 und S Uhr.

V57

!Il!k

MERCEDES

II . Stock, mit Bad . Mädchen.
Mansarde , groß .Balkon, elektr.
Licht. Gas . der 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1800 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11. Hof l.

SleineS LM-iiS
mit schönem Garten in bevorzug-
tem Villenviertel weaMSb . zum

!s
gesucht . 2268

Matratzenfabrik
Offenbach a . M.

Waldstrasse 37.
/Keflttet wird : GlaS. Marmor.
^ Kunstgeaenstänbe aller Art.
lPorzellan feuerfest im Waller
haltbari . Luisenvlad 6 betD. Ublmann.

12«
Mk.i*50

1650

Alleinverkauf ffftr Wiesbaden

Biumenthal
Kirchgasse 39.

Statt besonderer Mitteilung.
Am 19. Juli 1. J . verschied meine geliebte Frau

Herrn ine geb. Chelius
nach längerem Leiden infolge eines Herzschlags.

Wiesbaden, 20. Juli 1915. .Justizrat Emmerich.
Die Beerdigung findet in der Stille statt . Ich bitte von Blumen¬

spenden und Kondolenzbesuchen absehen zu wollen

2726

wer stiftet noch Möbel - und Ein¬
richtungs -Gegenstände für ostpreutzische
Wohnungen ? Die nächsten Sendungen
gehen nach pillkallen und Zohannisburg.

Roter Rreuz, Abteilung III.
2272 Schloß Mittelbau.

MW 8k»«idMslWi MerlM«öec6tulfe|m
«e,eImW,e8ach>-. 611-, Kx,lch. uni PM-T»ci>ili,n

L>Retienmayer , Sal̂ iipriiiicur
5 Nikolarstratze, Tel. 12,124. - 2 Raiser.Zriedrich.platz. Tel. 242.

Für Aerzte. # _ - F »r Venfionen.Große Wohnung
,12 8im.. Küche. Bad. Svcilet . u. Zub.. ei. Licht. ZeNtralb.. A«f».l..in
welcher seit 22 Jahr . ^ emden-Lei« mit Srfoü betr.. sof. ob. sp„
auch geteilt, zu vertu. Rah. TaumtSstraße 13. I. !-. vaa »._

strickt Strümpfe?
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50900 Paar Socken
Md von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt! .

Wolle zum Stricken und Angeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6'Uhr Zimmer Nr. 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, laßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Rreuz, Abteilung ll!
Schloß , Mittelbau.2047

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen Helle».

«allauischen NahrungsmUtel .Geselllchaft m. b. H. «u. Wicsbabcn
ist zur Abnahme der Schlubrewnung des Berwaiters. »ur «r-
bcbuna von Einwendungen gegen bas ^ - chltthverzetchnts der bet
der Verteilung »u berücksichtigendenForderungen der Lchlub.
termitt auf den 14. August 1918. vormittags 1014 Ubr. vor dem
Königlichen Amtsgerichte blcrfclbft bestimmt.

aittMt *. Df " Ab, «nun » 8.

Bekanntmachung.
Betrifft : Höchstpreise für Ebile-Salpeter.

Bezug: Bekanntmachung gemäb K. M., K. R. A., Lb. l. 1506.

“ttlVcg 'l » ü ‘»W 8. 15. WI-8 M.

fand befindlichen Chilesalpeters fem. Dieser vorhandene Cbckc.salveter aenüat niwt für die milttarischen BeduNnme. a.' te
Kricoschemikalien-Aktiengesellschaft dat daher bereits llbtleial»

oürfntffe des Heeres durch die künstliche Herstellung einer dem
CbUesaloeter etwa entsprechenden svmhettichen -faloetcrart ge-
gedeckt werden, die in den staatlichen Fabriken neferttflt und von
die Bezugskostcn für Lbtleialvcter ans dem AuSlandc. als auch
die Kosten deS sontbetischen Salpeters sind wett böher. als der
für Chilesalpeter sestgesevte Höchstvrê . us Bill 'gle,tsinm -denist eS erforderlich, daß bet ternerer Zuteilung von ,-s «lveter an
die Verbraucher der durchschntttliche Preis der Stickstoffeinhett
gleich sei. Das Kriegsministerium bat deshalb W die Zeit
vom 1. Juli 1915 ab als Preise für die KricgSchemtkalien.Aktlcn.
aesellfchaft festgesetzt:

für 100 Kilogramm Cbilesalveter. 3ö oU
für 100 Kilogramm synthetischer Salveter . . . 40 — .fl
für 100 Kilogramm Norgesalveter . - - - 30.50 Jl

sämtlich frei Verbrattche^
Aus diesem Grunde ist die telearaphisck erbetene $(uj-

bcbuna des Höchstpreises »um 1. Juli 191" ersorderlich.
Die AriegScheutikalieti-Aktienoeicilschatt bat schon. seit dem

1 Juni 1915 teuer auS dein Ausland bezogenen sowie inn.oc»
tischen Salveter abgeben müssen. Der für die
kalien-Aktieiigesellsckattbereits ausnahmsweise b«,vlll!»te Jxjii
von 28 M für 100 Ktloaramm Chilesalpeter genügt l->r di: Jett
vom 1. Juni 1918 ab daher nicht mehr kür dtc m :lotica oet
Krieaschemikalien.Akttenaescllschaft. odast ff ^kanksoreis mit enter sehr erheblichen llntcrbila .t, orowiten

mü6 «kf Grund des S 2. Satz 2 der HöchttvreiS.Bclattnimachu'tg
vom 5 8 1915 wird deshalb anacoronct . bah die Kricaschemi«
kalien.Äkticngcscllsdiaftberechtigt ist. fjir ihre Cbilksalvcler' Per«
« se in der W oom 1 Juni bi- 1. Juli 1915 statt detz Höchst.

vreiseS einen Preis von 36.50 M für 100 Kilogramm Chile,
salveter frei Berbraucker »u fordern.

Frankfurt lMainj . den 12. Äult 1618. *
18. Armeekorps TiellvcrtretendeS Generalkommando,

von Seiten des Generalkommandos. n ,
Der Chek des Stabes : ges. : de Graakk.  Generalleutnant.
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